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ln Ostdeutschland (Mecklenburg-Vorpom­
mern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sach­
sen, Thüringen) hatten sich bis zur poli­
tischen Wende hohe Rotwildbestände ent­
wickelt, die auf folgende Ursachen zurück­
zuführen sind:

großräumige Bewirtschaftung von Land- 
und Forstwirtschaft (Deckung) 
unzureichende Beemtung der Felder und 
damit erhöhtes Nahrungsangebot (anstei­
gender Zuwachs)

-  unzureichende Bewaffnung (75% Flinten; 
2 Jäger/ 1 Flinte)

-  mangelnde Verantwortung der Jäger für 
den Wildschaden

Nach der Wiedervereinigung Deutschlands 
mußten die Bestände reduziert werden. Da­
zu gehört jedoch auch die Erfolgskontrolle, 
d. h. in wieweit es mit Hilfe tfon Abschüssen 
gelingt, die Bestände zu verringern.

Eine der zuverlässigsten Methoden ist die 
Berechnung von möglichen Bestandshöhen 
mit Hilfe von Abschußstatistiken, die auf 
körperlichem Nachweis beruhen. Der ge­
genwärtig auf der gesamten Jagdfläche, mit 
Ausnahme landeseigener Forsten, nicht 
mehr notwendige körperliche Nachweis er­
legten Wildes fuhrt zu einer Verringerung 
der Bedeutung der Jagdstatistik.

Die Meinungen über die Höhe des Rot­
wildbestandes gehen immer mehr ausein­
ander. Die häufig propagierten Verbißgut­
achten sind in vielen Waldgebieten der nord- 
ostdeutschen Tiefebene aus unterschiedlich­
sten Gründen zur Feststellung der Wilddich­
te wenig geeignet, da sie hinsichtlich letzte­
rer nicht zu quantifizieren sind und es kaum 
ungezäunte Kulturen gibt, bzw. die Haupt­
baumart Kiefer auch bei einem höheren 
Wildbestand meistens nicht verbissen wird. 
Schälschäden durch Rotwild sind bei die­
ser Baumart infolge der hohen Stammzahl 
von untergeordneter Bedeutung. Sogenann­
te Weiserflächen werden erst langfristig aus­
sagbar. Sie lassen sich aber auch hinsichtlich 
des Wildbestandes schwer quantifizieren. 
Außerdem ist heute zunehmend bekannt, 
daß der Wildverbiß nicht nur von der Wild­
dichte abhängt, sondern auch von einer gan­
zen Reihe anderer Faktoren, zu denen auch 
Freizeitaktivitäten des Menschen gehören.

Ausgehend von ähnlichen Problemen in 
Damwildgebieten, wurde seit Mitte der 80er 
Jahre ein Losungszählverfahren entwickelt, 
wie es in verschiedenen anderen Ländern 
seit vielen Jahren üblich ist.

In den Damwildgebieten konnten hervor­
ragende Ergebnisse erzielt werden, so daß 
derzeit auch eine Erprobung in Rotwildge-
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bieten erfolgt. Der Grundgedanke ist, zu er­
mitteln, welche Auswirkungen der Abschuß­
plan auf den Schalenwildbestand hat und 
wie demzufolge dessen Populationsdynamik 
verläuft und beeinflußt werden kann. Die 
Frage nach der genauen Höhe der Bestände 
einzelner Arten ist von untergeordneter Be­
deutung. Die Methode der Losungszählung 
gibt einen guten Überblick darüber, wo sich 
das Rotwild aufgehalten hat. Das ist beson­
ders in unseren vom Menschen stark fre­
quentierten Wäldern von Bedeutung, in de­
nen das Rotwild ein geändertes Verhalten 
zeigt. Es rudelt sich in wenigen großen Ver­
bänden zusammen, die nachtaktiv werden 
und bei Tageslicht nicht mehr gesehen wer­
den.

Die dann oft gehörte These der starken 
Abnahme der Rotwildbestände kann viel­
fach nicht bestätigt werden. Die Bejagbar- 
keit sinkt unter diesen Bedingungen stark, 
die Schäden steigen. Im Ergebnis der Wild­
dichteermittlung mit der Losungsmethode 
muß nach neuen Jagdmethoden und einer 
Einschränkung der Beunruhigungsfaktoren 
gesucht werden.

Ein Bezug zur Höhe der Wildbestände 
läßt sich über die Defäkationsrate der ein­
zelnen Wildarten nach folgender Gleichung 
herleiten :

N= MjJOOOO 
n • s • f • t

N = Größe des Wildbestandes 
M = Anzahl der ermittelten Losungshaufen 
n = Anzahl der Stichprobeflächen (1 Stck/ 

25 ha)
s = (iröße einer Stichprobefläche (100 m2) 
f = Defäkationsrate 
t = Untersuchungszeitraum (Tage)

Das Verfahren ist für die Praxis vorrangig in 
der vegetationslosen Zeit anwendbar, da in 
der Vegetationszeit die Losung schwer 
zu finden ist und sich auch schnell zersetzt 
(Tottewitz, F; Auri ns, M.; DobiaS, K.; Go-

retzkj, J.; Stubbe, C., 1994). Schwachpunkt 
dieses Systems sind die Unterschiede in der 
Losung zwischen mehreren Schalenwildar­
ten und die Größe der Defäkationsrate nach 
Wildart, Alter, Geschlecht und Gebiet. Die 
Losungsunterschiede zwischen Rot-, Dam-, 
Muffel- und Rehwild sind in der Literatur 
nicht exakt definiert. Die dort beschriebenen 
Unterschiede konnten nicht bestätigt wer­
den.

Bei alleinigem Vorkommen von Rot- und 
Rehwild ist die Aufnahme noch relativ ein­
fach. In Nordostdeutschland gibt es aber 
zahlreiche Reviere, in denen 5 Schalenwild­
arten Vorkommen.

Die Defäkationsrate, d. h. die Zahl der 
abgesetzten Losungshaufen in 24 Stunden, 
hängt von vielen Faktoren ab. Nahrungs­
angebot, Populationsstruktur, Wilddichte 
und Vertrautheit des Wildes wirken beein- 
flußend. Eigene Untersuchungen zur De­
fäkationsrate erfolgten beim Damwild in 
Gattern mit natürlicher Äsung und Wild 
aus freier Wildbahn, welches natürliches 
Verhalten zeigte. Die mit diesen Werten 
erzielten Ergebnisse haben sich bei der An­
wendung in der Praxis bewährt (C. Stubbe; 
J. G oretzki 1991).

Für Rotwild sind Defäkationsraten aus 
der Literatur bekannt (z. B. von R in ey  1957, 
Dziecielowski 1974). Die Überprüfung an 
eigenen Versuchen bei Gatterwild zeigte, 
daß mit dem Menschen vertrautes Wild we­
sentlich höhere Defakationsraten hat. Of­
fensichtlich fallen die Phasen des Sichems, 
Flüchtens und Anwechselns zu Äsungsplät­
zen weg. Statt dessen wird geäst, wieder- 
gekäut und verdaut, besonders wenn ein ho­
hes Nahrungsangebot vorliegt.

Der Freßtrieb ist bei solchen Tieren anor­
mal stark ausgebildet. Dies zeigt sich dann 
auch am körperlichen Zustand.

Andererseits führen Freizeitaktivitäten des 
Menschen zu einem geänderten Verhalten. 
Das Rotwild wird scheu, es kann seinen na­
türlichen Äsungsrhythmus nicht einhalten 
und verursacht Schäden.



Tottewitz, Stubhi Ermittlung der durch Freizeitaktivitäten beeinflußten Verteilung 43

Abb. 1: Rotwilddichte in Abhängigkeit zur Entfernung des Rennsteigs

Es stellt sich die Frage, ob Rotwild durch 
Freizeitaktivitäten, besonders an von Urlau­
bern verstärkt aufgesuchten Orten aus seinen 
Lebensräumen zurückgedrängt wird. Dies­
bezügliche Untersuchungen wurden am 
Rennsteig, den im Thüringer Wald gelege­
nen bekanntesten Wanderweg durchgeführt. 
Der Rennsteig führt mitten durch gute Rot­
wildgebiete und wird durch tausende Besu­
cher zu allen Jahreszeiten aufgesucht. Durch 
Anwendung des Losungszählverfahrens 
konnte ein Überblick über die Lebensraum­
nutzung entlang dieses Wanderweges ver­
schaff! werden (Abb. 1).

Es wird deutlich, daß auch die dicht neben 
dem Rennsteig gelegenen Gebiete intensiv 
vorn Rotwild besiedelt werden. Die etwas 
geringeren Werte in Wanderwegnähe sind 
darauf zurückzuführen, daß es ein aus­
gesprochener Kammweg ist und dort der 
Schnee im Winter am höchsten ist, so daß 
ein Teil des Rotwildes in tiefere Lagen 
abwandert. Die auffallend niedrigeren Wcr- 
te der Wilddichte 1993/94 verdeutlichen

die erfolgte Reduktion zum Vorjahr im 
Wildbestand insgesamt. Obwohl beide Win­
ter (1992/93 und 1993/94) als schneearm 
zu bezeichnen sind, konnte im Winterzeit­
raum 1993/94 mit häufigerem Schneefall 
und einer vergleichsweise durchschnitt­
lich höheren Schneedecke eine leichte Ver­
schiebung der Wildverteilung in Bezug 
auf die Höhe über NN beobachtet werden 
(s. Abb. 1). In schneereichen Wintern wird 
sich das Rotwild in stärkerem Umfang in 
tiefere Lagen zurückziehen. Ähnliche wenn 
auch empirische Angaben liegen aus dem 
Harz vor, wo Rotwild auch direkt neben 
den Hauptwanderwegen seine Einstände 
wählt.

Touristen beeinflussen also unter ostdeut­
schen Verhältnissen kaum die Verbreitung, 
wohl aber das Verhalten des Rotwildes. Es 
wird dämmerungs- und nachtaktiv.

Ganz anders sieht dies in Pilzjahren mit 
Störungen durch Pilzsuchern aus. Diese 
können das Rotwild nachhaltig aus seinen 
Einständen vertreiben. Die Pilzzeit dauert je-
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doch nur 2-3 Monate, so daß die Störung 
nur vorübergehend ist.

Zusammenfassung

Mit der Erfassung von Losungshaufen des 
Rotwildes in der Nähe des bekannten Wan­
derweges „Rennsteig“ in Thüringen wird 
nachgewiesen, daß Tourismus keinen Ein­
fluß auf die Verteilung des Wildes hat. 
Deutlich beeinflußt ist jedoch das Verhalten 
des Rotwildes, das nachtaktiv wird.

Summary

Title o f  the paper: Objective census o f  a red  
deer population as a basis fo r  determ ining  
the influence o f  leisure activities on the d is­
tribution o f  deer

Faeces counts for red deer near the well- 
known “Rennsteig“ Walk in Thuringia prove 
that tourism has no influence on the distri­
bution of deer. Its influence on behaviour,

by contrast, is evident in the red deer’s chan­
ge to nocturnal activity.
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